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Das Zeıitalter der Katastrophen Weißrussland
( Jahrhundert

Weißrussland (Belarus) SEIT dem Zusammenbruch der 5Sowjetunion
1991 CIM unabhängiger Staat blickt auf eiddke wechselvolle Geschichte
zurück Als Übergangslandschaft zwischen (Ost und West 1ST die VO

Weißrussen Polen Juden Russen und Litauern besiedelte Region
Laufte der Jahrhunderte fast größere Herrschaftsverbände Rei-
che und Staaten eingebunden SCWESCH Hervorgegangen AUS der Klewer
Rus gehörten die heute weißrussischen Territorien SEIL dem Spätmittel-
alter ZUuU Grof$fürstentum Litauen 74388 polnischen Adelsrepublik
Rzeczpospolita ZU russischen Zarenreich und schliefßlich ZuUur Sowjet-

Damıit 1ST Weißrussland auch Gegenstand kultureller WIC

politischer Vereinnahmungen und Konfrontationen außerer Mächte g-
MIL oftmals dramatischen Konsequenzen für die OTIrt ebenden

Menschen Zu regelrechten „Zeitalter der Katastrophen wurde
das 70 Jahrhundert als Weifßrussland FAH Schauplatz Z W eler Weltkrie-
SC, des stalinistischen „Grofßen Terrors und schließlich der avarie des
Reaktors VO T'schernoby]l wurde Der tolgende Beitrag die Ka-
tastrophen derJweißrussischen Geschichte ihre Auswir-
kungen aut die Entwicklung des Landes und die Bewusstseinslage SCIHNETL

Bevölkerung den Blick

Frster Weitkrieg, Burgerkrieg und sowjetisch pbolnıscher rieg
Miıt dem Ersten Weltkrieg wurden die weißrussischen Gebiete erstmals

74 Jahrhundert zAABE Kriegsschauplatz MmMI1t entsprechenden Ver-
Wu5tung€n Noch deutschem Protektorat wurde März 191 die
tormal unabhängige „Weifßrussische Volksrepublik“ 111S Leben
gerufen die jedoch 1LL1UTr CFHAC Episode blieb Mıiıt der Proklamation der
„Weißrussischen Sozialistischen Sowjetrepublik“ (BSSR) Januar
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1919 begann das sowjetische Zeitalter 1ın Weißrussland. Fur die tolgen-
den zwei Jahre W AT die Region VO den Kämpften des Bürgerkrieges und
des sowjetisch-polnischen Krieges betroften. Erst der Friedensvertrag
VO KRıga 1m Maärz 19721 rachte für Weißrussland eıne vorläufige Konso-
lidierung der politischen Lage. Jedoch wurde 1er eine faktische /weite1-
lung der weißrussischen Territorien beschlossen, die bis 1939 Bestand
haben sollte: Der westliche Teil wurde dem wiedererstandenen polni-
schen Staat angegliedert, während der östliche Teil Sowjetrussland
jel

nter pnolnischer und frühsowjetischer Herrschaft

Aufgrund der Aufteilung der weißrussischen Territorien W ar deren
Bevölkerung bis 1939 gaänzlich unterschiedlichen Herrschaftsinteressen
und kulturellen FEinflüssen auUsSgeSELZL. In den polnischen Kresy Wschod-
NLE, denen das westliche Weißrussland gehörte, uührten etwa die
Weißrussen weitgehend das Leben eıner unterdrückten Minderheit.
Spatestens se1lt Mıiıtte der zwanzıger Jahre verfolgte die polnische KRegie-
rung gegenüber den Kresy eine rigide Polonisierungspolitik, in der sich
auch das ZeSpP annte Verhältnis 7zwischen dem politischen Zentrum und
der nordöstlichen Grenzregion widerspiegelte: Die Kresy galten der
Führung 1ın Warschau aufgrund ihrer Nihe ZUr als Getahrenzone
für die nationale Sicherheit. Zu dieser Einschätzung ug zudem die p —
S1t1ve Haltung vieler Weißrussen gegenüber dem sowjetischen Weiß-
russland bei Tatsächlich verlief die politische und kulturelle Entwick-
lung in der BSSR für die indigene Bevölkerung zunächst ein1ges
posıtıver als 1m ostpolnischen Grenzland. Gründe jerfür die
wirtschaftlichen Wiederaufbauerfolge der „Neuen Okonomischen Poli-
tik NEP)®, aber auch die Errungen-
schaften der frühsowjetischen at1ıona- Die politische und hbulturelle Ent-
litatenpolitik: Diese förderte nicht 1Ur wicklung verlief ın der BSSR
die Einbindung nichtrussischer FEliten in nachst einıges posıtıver als ım
den Parte1i- und Staatsapparat, sondern ostpolnischen Grenzland.
War auch VO einer vergleichsweise ibe-
ralen Sprach- und Kulturpolitik tlankiert. Infolge gezielter staatlicher
Förderung ertuhr das weißrussische Presse-, Bildungs- und Kulturwe-
SC  5 eıne N1e gekannte Blüte Miıt jer Staatssprachen (Weißrus-
sisch, Russisch, Polnisch, Jiddisch) wurde in der trühen BSSR jedoch
auch der ethnischen Vieltfalt der Republik Rechnung
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Stalinistischer Terror

Die „goldenen Zzwanzıger Jahre“ des sowjetischen eifßßrussland tanden
jedoch mMI1t dem Aufstieg Stalins eın abruptes Ende Stalin VEeriFat die
Auffassung, 4SS die Förderung nationaler Elemente 1n den nichtrussi-
schen Republiken die Finheit des 5SowjJetstaates untergrabe. So wurde
auch die BSSR 7zwischen 1929 und 1930 VO einer ersten Repressionswel-
le die nationale Intelligenz erfasst. Bis 7AEE nde der dreifßiger
Jahre lieben 1Ur weniıge Persönlichkeiten der weißrussischen intellek-
tuellen Elite VO den Stalinschen Saäuberungen verschont. Neben ich-
CETIM Schriftstellern, Künstlern, Musikern und anderen Personen des
kulturellen Lebens hiervon VOT allem auch Mitglieder der Kom-
munistischen Partel Weißrusslands betrotten. Diese verlor
während des „Grofßen Terrors“ vierz1g Prozent ihrer Mitglieder, darun-
ter tast alle führenden Funktionsträger. Der Prozess der national-kultu-
rellen Entfaltung wurde mı1t der Liquidierung der weifßrussischen Intel-
ligenz endgültig zunichte gemacht.

Die stalinistischen Gewaltakte richteten sich jedoch nıcht 1Ur

die Intelligenz, sondern auch die mehrheitlich weißrussische
ländliche Bevölkerung. Im Zuge der 1930 einsetzenden Kollektivierung
der Landwirtschaft eitete die sowjetische Zentrale repressive Ma{fnah-
LIIECH das Grofßbauerntum, die „Kulaken“, eın In Weißrussland
traft die „Entkulakisierung“ jedoch VOT allem die Gruppe der SCHANN-
ten Mittelbauern, die sich während der Phase der „Neuen Okonomi-
schen Politik“ hatte konsolidieren können. In den dreißiger Jahren WUlI-

den etwa „Kulakenhöfe“ entergnet; ihre Besitzer wurden e-
der „teindlicher Aktivitäten“ getotet der 1n entfernte Regionen
der 5Sowjetunion verschleppt. Die Etablierung des Kolchossystems und
die Durchsetzung eıner ebenso zentralistischen Ww1e hierarchischen Ar-
beitsorganisation Zzerstorte zudem das Hofleben als Zentrale der bäuer-
lichen Wirtschaft. Zugleich jelten Vetternwirtschaft und Korruption
1NSs weißrussische orf Einzug; das traditionelle Prinzip der dörflichen
Solidarität wurde sründlich ausgelöscht.

Das nferno des Z weiten Wel  rieges
Vom stalinistischen Terror wurden schließlich auch die westlichen (50=
biete Weißrusslands ergriffen, die 1939 infolge des Hitler-Stalin-Paktes
VO der Sowjetunion annektiert und in den Bestand der BSSR überführt
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worden /war blieb 1er eıne Massenkollektivierung weitgehend
Au  N Die Sowjetisierung außerte sich vielmehr iın Terroraktionen und
Deportationswellen, VO der zunächst VOT allem die polnische FEinwoh-
nerschaft und spater nahe7zu alle Bevölkerungsgruppen ertasst wurden:
7Zwischen 1939 und 1941 wurden insgesamt 94666060 MenschenA West-
Weißrussland als unzuverlässig eingestuft und in die östlichen Gebiete
der 5Sowjetunion verbracht.

In dieser Situation brach eine ECEUC Katastrophe ber Weißrussland
herein: Intolge des nationalsozialistischen Überfalls auftf die 5Sowjetunion

DE Juni 1941 geriet die Region bis 1944 deutsche Besatzungs-
herrschaft. Keine andere Sowjetrepublik WAar dem NS-Vernichtungs-
teldzug 1ın dem Ma{fßle ausgesetzt W1€e Weifßrussland. Zu den ersten Opftern
der Besatzungsmacht zählte die jüdische Bevölkerung, die 1n der antıse-
mitischen NS-Ideologie als Urheber des sowjetischen 5Systems und als
potenzieller Widersacher galt: Von den 8 7C) OBO weißrussischen Juden
wurden 650.000 bıs 700090 1in Mordaktionen und Konzentrationslagern
umgebracht. Die nichtjüdische Zivilbevölkerung WAaTr zunächst einer
brutalen Ausbeutungspolitik AaUSZESECLZLT, die sich anderem 1ın der
Verschleppung VO 38(0) OO0 Menschen 1Ns Deutsche Reich außerte. Ab
1947 eizien jedoch offene Vernichtungskampagnen VOT allem die
weißrussischen Dörter eın Verbände VO S55, Polizei un Wehrmacht
verwusteten 1n „Grofßunternehmungen“ Landstriche, indem S1€e
die dortigen Dorter nıederbrannten und ihre Finwohnerschaftt ermorde-
LO  5 Oftmals wurden die Dortbewohner 1n eıne Scheune getrieben UK
bei lebendigem Leibe verbrannt. Diese Aktionen Bestandteil einer
mörderischen Pazifizierungsstrategie und wurden mı1t dem Kampf g_
SCH das regionale Partisanentum begründet. Tatsiächlich W ar Weilß-
russland während des /weiten Weltkrieges ein Zentrum der Partisanen-
bewegung 1ın Europa. Von einem einheitlichen Widerstand die
deutschen Besatzer konnte allerdings
keine ede se1n; vielmehr 1in den Weifßrussland merlor 1mM 7 weiıten

Weltkrieg nahezu eın Drittel se1inerWäldern un Sümpfen der Region PIO-
sowjetische, weißrussisch-nationale, Ju- Einwohnerschaft.
discheun polnische FEinheiten aktiv, die
sıch gerade 1ın der etzten Kriegsphase häufig auch untereinander
bekämpften.

Insgesamt torderten der Krieg un die deutsche Okkupation in
Weißrussland HECUHESETEHN Schätzungen zufolge die re1ı Millionen Opfter;
das Land verlor damıit nahezu eın Drittel seiner Einwohnerschaft. Das
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durch den stalinistischen Lerror ohnehin erschütterte so7z1iale Gefüge der
BSSR Gesellschaft und ihre und kulturelle Infrastruktur WUulIl-

den zwischen 1941 und 1944 vollständig So wurden Krieg
die Restbestände traditioneller weißrussischer Lebenszusammenhänge
auf dem Lande zerschlagen Mıiıt der Ermordung der Juden verschwand
CiHE Bevölkerungsgruppe die das Leben insbesondere den Stidten der
Region über Jahrhunderte MITL bestimmt hatte Durch die hohen Verluste
auch der nichtjüdischen FEinwohnerschaft letztlich fast
jeder Familie der Kegıon Opfter beklagen Die UÜberlebenden die die
Ermordung ihrer Verwandten un Freunde die Zerstörung ihres
soz1alen Umifteldes häufig miterleben 1ssStTen erlitten Iraumata; die
a1ım bewältigen Der Krieg hinterlie(ß auch INTMECINISC MmMaftfe-
rielle Schäden Im Rahmen der Kampfhandlungen der „Partisanen-
bekämpfung und der Politik der „verbrannten Erde eCIm deutschen
Rückzug 209 Stidte und 200 Dörter verwustet worden,
Teile der weißrussischen Industrie und der Infrastruktur
Sowjetischen Angaben zufolge belief sich der materielle Schaden des
Krieges auf VICTIZ18 jährlich produzierte Nationaleinkommen AUS der
Vorkriegszeit.

Die Nachkriegszel
Das weißrussische Martyrıum tand jedoch auch ach dem Krieg och
eın nde Unter dem Generalverdacht der Kollaboration wurde die
überlebende weißrussische intellektuelle und politische Elite zwischen
1947 und 1950 erneut tief greitenden Saäuberungen unterzZogen die die
Kepressionen der dreifßßiger Jahre ermnerten Einzig die Gruppe der PrOÖ-
sowjetischen Partisanen blieb hiervon unberührt [Das prosowjetische
Partisanentum Wr auch das der Nachkriegszeit Zzu zentralen
Bezugspunkt kollektiver Identitätsbildung Weißrussland wurde Ein-
gebettet die gyesamtsowjetische Deutung des Krieges als Heldenge-
schichte wurde der BSSR Rückegriff aut das Partisanenthema der
Mythos einheitlichen weißrussischen Volkswiderstandes die
deutschen Besatzer geschmiedet Auft diesem Wege gelang CS den politi-
schen Eliten Minsk und Moskau OHIE (quasıi )nationale weißrussische
Identität Rahmen der sowjetischen konstruieren

Sowjetisch weißrussische Identitätsbildung wurde jedoch auch
durch die Wiederaufbauleistungen MIL Mitteln AaUS Moskau
befördert Nachdem die dringendsten Probleme der Wohnraumbeschaf-
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fung, Gesundheitsfürsorge und Wiederherstellung der Infrastruktur be-
hoben worden9 SETZFE 1n Weißrussland eine torcierte Industriali-
sıierung e1In: Bınnen weniger Jahrzehnte wurde in dem ehemaligen Agrar-
and eine leistungsfähige Fahrzeug-, Maschinen- un Rüstungsindustrie
aufgebaut. Miıt der Modernisierung umfassende Wanderungsbe-

VO Lande 1ın die Stadt verbunden, sodass die Stidte der Re-
publik erstmals einen weißrussischen Charakter erhielten. Aufgrund
VO Russifizierungskampagnen der sowjetischen Zentrale verschwand
jedoch zugleich die weißrussische Sprache welt gehend AaUus dem
öffentlichen Leben Auft diesem Wege verwandelte sich Weißrussland iın
eine SOW] etische Vorzeigerepublik, deren Bewohner 1in einem verhältnis-
mäßigen Wohlstand lebten.

In dieser Situation wurde die weißrussische Bevölkerung April
1986 VO der Reaktorkatastrophe 1m ukrainischen Tschernobyl getrof-
ften und siebzig Prozent des radioaktiven Fallouts vingen allein auft
Weißrussland nieder; ZWanZzlıg Prozent selnes Territoriums insbeson-
ere die Gebiete Gomel und Mogilew mM1t Z Millionen FEinwoh-
CL wurden kontaminiert. Aufgrund der verharmlosenden Intormati-
onspolitik der sowjetischen Keglierung kamen die tatsächlichen Folgen
des Reaktorunglückes mMI1t erheblicher Verspatung 4115 Licht Erst 1989
wurden umfangreiche Maffßnahmen 7A8 E Dekontaminierung der VeCI-=-

strahlten Gebiete und ZUr Evakuierung der betroffenen Bevölkerung
eingeleitet.

Die Aufdeckung der Auswirkungen VO Tschernobyl ührten
Sammmen mı1t der Entdeckung stalinistischer Massengräber 1m Wald VO

Kuropaty bei Minsk SOWI1e dem existenzgefährdenden Zustand der
weißrussischen Sprache 1ın den ausgehenden achtziger Jahren 7ZABE8E Kor=
mierung einer nationalen Bewegung 1in Weißrussland. Gleichwohl blieb
deren Breitenwirkung un! politischer FEinfluss etwa verglichen mı1t den
Nationalbewegungen 1mM benachbarten Baltikum verhältnismäßig g-
rng. Die Proklamation d€l‘ Unabhängigkeit Weißrusslands 1m August
1991 verdankte sich infolgedessen VOI allem den außeren politischen
Umständen des gescheiterten Putsches ın Moskau un weniger den
tionalen Emanzipationsbestrebungen der Bevölkerung.

us  IC

Die Phase des nationalen Autbruchs blieb iın Weißrussland letztlich eine
Episode. / war strebte die CUue weißrussische Führung Stanislaw
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Schuschkewitsch 1n den frühen neunzıger Jahren danach, der Jungen
Republik Belarus eın eigenständiges, VOT allem nicht-russisches Proftil
verleihen. Fierilfen wurden VOTL allem Mafßnahmen AT Wiederbelebung
der weißrussischen Sprache; ebenso wurde 1m Entwurt einer eigen-
ständigen Nationalgeschichte ach historischer Legitimation für den

Staat gesucht. Miıt der Wahl VO Alexander Lukaschenko Zzu

weißrussischen Präsidenten 1im Juni 1994 wurde dieser Nationalisie-
ruNgsSprozZCcSSs jedoch FA Erliegen gebracht. Lukaschenko betreibt se1lt-
her eiıne entschiedene Resowjetisierungspolitik, die VO der Bevölkerung
mehrheitlich werden scheint. Der hierin zxu Ausdruck
kommende Mangel nationalem ewusstsein 1St auch m1t der estruk-
t1ven Entwicklung Weifßrusslands insbesondere 1ın der ErPStEN Hältfte des
O Jahrhunderts 1n Verbindung bringen. Durch die Zweiteilung ach
dem Ersten Weltkrieg, Stalinismus und Krieg wurde der zögerliche
weilßrussische Nationsbildungsprozess der Jahrhundertwende, der le-
diglich 1ın der Rumpf-BSSR der zwanziger Jahre urz bewusst gefördert
worden WAaly, nıiıcht 1Ur vollständig Zzu Erliegen gebracht, sondern in
einer Phase abgebrochen, bevor breitere Bevölkerungsschichten hatte
erftassen können. Infolge der Vernichtung der nationalen Elite und der
Deportationen 1im Stalinismus, der Zerstörung des traditionellen Dortle-
bens, des Genozids den weißrussischen Juden, der ungeheuren Ver-
luste der nicht-jüdischen Bevölkerung SOWI1e der Zerstörung
unzähliger Stiädte und Dörter während der N>S-Besatzungszeit wurde
das demographische und kulturelle Gesicht Weißrusslands zudem vollig
entstellt. Mit dem Wiederautfbau 1ın der Nachkriegszeit entstand eın
yänzlich veräiändertes Weifßsrussland, dessen geistige und personale Mer-
bindungslinien 7 117° Vergangenheit weitgehend gekappt Statt des-
SC  . tungierten Partisanenmythos und sowjetische Aufbauleistungen als
integrative und identitätsstiftende Omente für die weißrussische Nach-
kriegsgesellschatt. Die Brüche des 2706 Jahrhunderts wirken
damit bis heute ach und tıragen TT erstaunlichen Nachhaltigkeit SOWJe-
tisch gepragter Identitätsmuster bei
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